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Buchbesprechungen Amerika

de. Eine mola, hergestellt anläßlich der Initiation eines
Mädchens, erfordert in der Anfertigung oft mehrere
Monate bei täglicher vielstündiger Arbeit, während eine
Bluse für eines der zahlreichen Chicha-Feste in kürzerer
Zeit entstehen kann. Moderne Tounsten-molakana oder
Airport-molakana, äußerlich u.a. an einer oberflächli
chen, ungenauen und unsauberen Arbeitsweise kennt
lich, bei denen oft nur noch die Vorder- oder Rückseite
als Textilplatte angefertigt wird, kommen manchmal
nicht einmal mehr aus der Nähe der Kuna, sondern
stammen aus anderen Gebieten Süd-, Mittel- oder Nord
amerikas, aus Taiwan oder Hongkong.
Herta Puls gibt in ihrer Broschüre zunächst einen kurzen,
geschichtlichen Überblick über die Entwicklung im
Großraum Panama, die Entstehung und die Entwicklung
der mola, wobei auch gewisse Einflüsse von außen ange
sprochen werden, die zu Veränderungen im Erschei
nungsbild der molakana beitrugen. Die verschiedenen
molakana-Typen und wesentliche Symbole, die in den
Darstellungen auf den Blusen-Paneelen immer wieder
 kehren, werden großenteils in Abbildungen gezeigt und
leiten über zur Interpretation einiger Beispiele aus der
Mythologie.
Es folgen Bemerkungen über die Arbeitstechniken bei
der mo/a-Herstellung, wobei die einzelnen Stadien der
Anfertigung in Wort und Bild erscheinen.
Ein kleines Literaturverzeichnis, in dem wesentliche
neuere Publikationen allerdings unberücksichtigt blie
ben, sowie Hinweise auf einige Museen, in denen mola-
kanö-Sammlungen vorhanden sind und bei denen man
sich nähere Bemerkungen über Umfang und Bedeutung
der Kollektionen gewünscht hätte, beschließen das
Bändchen, das als kurze Einführung in die mo/a-Herstel-
lung und ihren geschichtlichen Hintergrund anzusehen
ist.
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Die politische Organisation im vorspani
schen Chalco - Eine Untersuchung anhand

von Werken des Domingo Muñón de Chi-
malpahin Quauhtlehuanitzin. (Beiträge zur
mittelamerikanischen Völkerkunde).
Hamburg: Hamburgisches Museum für Völ
kerkunde, 1988. XVIII -I- 185 Seiten.

Die Arbeit besteht zu zwei Dritteln aus Ankündigungen,

Wiederholungen, Querverweisen, Fehlanzeigen, Leer
seiten und Umständlichkeiten. Das ist dadurch gekom
men, daß der Text gegen die Lösungsrichtung geschrie
ben ist, Zusammengehöriges auf zwei parallele Kapitel
verteilt wurde, Datenverteilungen, statt tabellarisch,
sprachlich dargelegt werden, auf die Belege nicht zentral
verwiesen wird und ein Grundbestand an Feststellungen
und Formulierungen ständig redundant und in voller
Länge wiederkehrt. Das tragende Material muß der Le
ser also herausfinden, umordnen und durchformen, um
in den Genuß des Geleisteten zu kommen. Demgegen
über fehlt etwa ein Drittel innerhalb Thematik und Ziel

setzung liegender Untersuchungsteile wie Kennzeich

nung und Kritik der Quellen, ein Katalog der Textstellen
und ihrer Übersetzung, die inhaltliche Methodik, man
che naheliegenden Ansätze und Auswertungen, eine
Reihe verschenkter Ergebnisse, Einzelangaben und Son
derbelege.
Die eigentlich gemachte und gemeinte Untersuchung
verstehe ich so; Es soll die politische Organisation im
vorspanischen Chalco bis zur Diagnose als Staatsgebilde
im Sinne der Kulturanthropologie geklärt werden.
Grundquellen sind die Chalco-einheimischen Teile der
aztekisch geschriebenen Werke Chimalpahins (Einlei
tung).
Diese nun decken die vier politischen Einheiten Chaleos
und ihre Untereinheiten ungleich ab und schwanken
ferner in ihrer thematischen Ausrichtung. Das ergibt die
Aufgabe, die gefundenen Belege pro Thema mit den
zugrundeliegenden Quelleneinheiten zu verknüpfen, so
daß aus dem Plus und Minus jeweiliger Verteilungen
zwischen dem Fehlen mangels Erwähnung und dem Feh
len mangels Existenz entschieden werden kann. Dazu
 braucht es einen Satz spezifischer Schlußfiguren, die zu
explizieren sind, damit das alles kontrolliert erfolgen
kann.
Das Raster der politischen Organisation wird aus dem
Standardsatz US-amerikanischer Lehrbücher aufgebaut
(1. Schicht von Kap. 1). Woran die thematisch einschlägi
gen Stellen in den Werken Chimalpahins zu erkennen
sind, wird aus dem lexikalischen und ethnohistorischen
Kenntnisstand über die zentralmexikanischen Azteken

zusammengestellt (2. Schicht von Kap. 1, Kap. 2 und 3
passim, ein Teil der Fußnoten). Es folgt die Sammlung
der verstreuten Belege (Stellennachweise in einem ande
ren Ausschnitt der Fußnoten). Ihre Textmenge kalkulie
re ich auf unter 10 Seiten der 58zeiligen Edition von G.
Zimmermann.
Sie werden mit den genannten aztekistischen Mitteln
übersetzt und expliziert (einzelne Fußnoten und Textbei
spiele in Kap. 2 und 3). Darin lassen sich Intentionen und
Gepflogenheiten Chimalpahins und seiner Quellen orten
und der Standardisierungsgrad erfassen. Die Diskrepan
zen zwischen der empirischen Wirklichkeit der Belege
und der standardisierten Systematik der Forschung könn
ten jetzt sowohl erfaßt als auch gelöst werden: wie ist
Chimalpahins Taxonomie beschaffen, wie die der Zen-
tralmexikanistik, wie soll die Nomenklatur aus Konzep
ten und Wörtern im Rahmen der Abhandlung festgesezt
werden (Eintopf »Begriffe« und 3. Schicht des 1. Kapi
tels)? Übersetzt in die Kategorien der Kulturanthropolo
gie ergibt das den fallgemäßen Aufbau der inhaltlichen
Studie (Gliederung).
Der ergänzte Weg der Auswertung besteht aus den
Schritten Belegsatz-Verteilung-Fehlfeststellungen und
Extrapolationen - zentralmexikanistische Interpolatio
nen - Struktur/Varianz/Eigenart - Hintergründe - Ver

gleich mit dem Forschungsstand. Er gilt für jede Thema
einheit neu und ist nur in dieser Richtung begehbar
(jeweils: Fußnoten, Kap. 3, Kap. 2, manches aus Kap.
1).
Die gewählten Themeneinheiten lauten im großen;
- die vier Staaten Chaleos und ihre Gliederung

- Rang und Zusammensetzung ihrer Regierungen
- soziale Schichtung

- religiöse Institutionen


